
Das Atom String Quartet zählt zu
den herausragenden polnischen
Jazzbands und genießt weltwei-
tes Renommee. Die Formation
verbindet die Virtuosität eines
klassischen Streichquartetts mit
improvisatorischer Freiheit und
bezieht Einflüsse aus Jazz, polni-
scher Folklore, Weltmusik sowie
zeitgenössischer und klassischer
Musik. Am kommenden Diens-
tag, 14. Oktober, spielt das 2010
gegründete Ensemble im Rahmen
der diesjährigen Jazz- und Klas-
siktage im Tübinger Sudhaussaal.
Karten gibt es vorab online unter
https://swp.reservix.de/. An der
Abendkasse kosten sie 36 Euro. Das Atom String Quartet spielt am Dienstag im Sudhaus.
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Polnisches Streichquartett zwischen Jazz und Klassik Beethoven&Mendelssohn
Tübingen. „Mehr Ausdruck der
Empfindung als Malerei“ lautet
das Motto der nächsten Motet-
te am Samstag, 11. Oktober, ab 20
Uhr in der Stiftskirche. Die Ca-
merata viva Tübingen musiziert
Werke von Beethoven und Men-
delssohn. Der Eintritt zur Motet-
te als Gottesdienst ist frei.

Jazz auf Schallplatte
Tübingen. „Was Sie schon immer
über Jazz wissen wollten aber nie
zu fragen wagten …“, heißt es am
Montag, 13. Oktober, ab 20 Uhr
im Club Voltaire. Martin Trostel
vom Jazzclub Tübingen erklärt ei-
niges anhand von Hörbeispielen,
stilecht von Schallplatte

Bach,
Clubbeats,
Heimatklänge

Samstag, 11-17 Uhr: Verschiedene
Bands und Interpreten konzertie-
ren in der Innenstadt.

Samstag, 20 Uhr, Sudhaus, gro-
ßer Saal: Eröffnungskonzert Be-
belaar/Godard/Cagwin/Kroll/
Beck – Pantheon: Bach meets
Jazz and World Music. Bachs
h-moll-Messe folgend, nutzt Be-
belaar Melodien aus verschiede-
nenWeltreligionen und Kulturen.

Samstag, 22 Uhr, Schlachthaus:
JazztronicVibes – Jazzgrooves und
Clubbeats mit Kuba‘s Lounge
Band &Emanuela de Luca.

Sonntag, 11 Uhr, Schloss Kir-
chentellinsfurt (Schlossmu-
seum) – Jazzbrunch mit dem An-
dré Weiss Trio, Swing, Groove,
eigene Kompositionen und Jazz-
standards.

Sonntag, 11 Uhr, Pfleghof-Saal:
Bruckner IV – Romantik erleben.
Werkeinführung und Konzert für
Klassik-Einsteiger.

Sonntag, 17Uhr, Sport- und Kul-
turhalle Gomaringen: Sinatra und
eigenes Feines – Pop&Swing Con-
cert Gomaringen.

Sonntag, 18 Uhr, Aula Uhland-
straße: Duo Miroir – Zwischen
Klassik und Heimatklängen. Die
bulgarische Geigerin Dessislava
Stojanova und der polnische Pia-
nist Maciej Szyrner laden zu einer
Reise von der Wiener Klassik bis
zur Musik des 20. Jahrhunderts.

Sonntag, 20 Uhr, Fichtehaus:
Glitzern, Flimmern, Vergehn – Ein
musikalisch-literarischer Abend
mit den Cello-Suiten von Bach. ST

Jazz- und Klassiktage Am
heutigen Samstag
beginnt das Festival. Das
Programm fürs
Wochenende.

Dokumentarfilm
Seenotretter im
Einsatz
Reutlingen. Die Doku „Save Our
Souls“ (Rettet unsere Seelen) führt
aufs Mittelmeer, wo sich dieWege
von Menschen, die auf eine neue
Zukunft hoffen, und der Seenot-
retter der „OceanViking“ kreuzen.
Der französische Regisseur Jean-
Baptiste Bonnet hat das Rettungs-
schiff sechs Wochen lang beglei-
tet und die geduldige Wachsam-
keit, dieAnspannungundHoffnung
an Bord, aber vor allem die Stim-
menderGeflüchteten eingefangen.
Sonntag, 12. Oktober, ab 11 Uhr im
Kino Kamino, mit Diskussion.

Kinderfilm
Kleine Strolche
mit Klavier
Tübingen. Einen Stummfilmnach-
mittag mit Live-Klavierbeglei-
tung gibt es am heutigen Samstag,
11. Oktober, von 16 Uhr an im DAI
(Karlstraße 3). Dort läuft „Die klei-
nen Strolche“, am Klavier beglei-
tet Hans-Jörg Lund. In den 1920er-
Jahren von Hal Roach zum Leben
erweckt, haben sich die „Kleinen
Strolche“ weltweit einen Namen
gemacht. Als eine der ersten Se-
rien, spielten darin Jungen, Mäd-
chen, Schwarze undWeiße gleich-
berechtigt. Der Eintritt kostet für
Erwachsene 9, für Kinder 4 Euro.

Einen Moment lang muss
sich Dagmar Waizenegger
wie im falschen Film ge-
fühlt haben. „Achten Sie

bitte, bitte darauf, wie Sie sich
bewegen!“, hatte die Leiterin des
Fachbereichs Kunst und Kultur
der Stadt Tübingen gerade noch
gemahnt. Dann ergriff die Kultur-
wissenschaftlerin Christina Os-
sowski das Wort, um in die Aus-
stellung „LUZID“ der Glaskünst-
lerin Ursula Huth einzuführen –
und plötzlich machte es „Klirr“.
Ein Raunen ging durch die Reihen,
bis jemand aus dem Eingangsbe-
reich rief: „Das war nur ein Glas.
Also eins zum Trinken!“ Geläch-
ter erfüllte die Halle, und die An-
spannung war verflogen.

Zuvor hatte Kulturbürgermeis-
terin Gundula Schäfer-Vogel die
Gäste in der Tübinger Kulturhal-
le begrüßt – darunter auch die
ehemalige Oberbürgermeiste-
rin Brigitte Russ-Scherer. „So re-
nommierte Künstlerinnen stel-
len im Regelfall gar nicht hier in
der Kulturhalle aus“, sagte Schä-
fer-Vogel. Umso mehr freute sie
sich, dass Ursula Huth, die seit
rund 20 Jahren in Lustnau lebt,
eine dieser seltenen Ausnahmen
ist. Besonders bedankte sich Schä-
fer-Vogel bei Stephan Potengow-
ski vom „Atelier für Formgebung“
aus Kirchentellinsfurt, der „Stun-
de um Stunde“ mit seinem Team
gearbeitet habe, um die Kultur-
halle für die Ausstellung vorzu-
bereiten. Denn die ist eigentlich
gar nicht ausgelegt für Ausstel-
lungen wie diese, da sie über kei-
ne speziellen Lichtinstallationen
verfügt.

Über Stuttgart in die USA
Viele kennen Glaskunst aus Kir-
chen – etwa die Fenster von
Marc Chagall und Gerhard Rich-
ter. Huths Werke dagegen, sag-
te Schäfer-Vogel, „tragen das Sa-
krale in einen säkularen Raum“.
Anschließend führte Kulturwis-
senschaftlerin Ossowski die Gäs-
te durch mehr als fünf Jahrzehn-
te von Huths Arbeit mit Glas.
Schonwährend ihres Studiums an
der Stuttgarter Kunstakademie in
den 1970er-Jahren suchte sie nach
Wegen, frei mit Glas Bilder oder
Plastiken zu gestalten. Wichtige
Impulse erhielt sie später in den
USA - bei Dale Chihuly, einem der
bekanntesten Vertreter der ame-
rikanischen Studioglasbewegung.
Er lehrte sie das Glasblasen, so-
dass Huth ihre Entwürfe selbst
umsetzen konnte und nicht mehr
auf professionelle Glasbläser an-
gewiesen war.

Im Mittelpunkt ihres Werkes
stehen die Glasbilder, erklärte
Ossowski – und das wird auch in
der Ausstellung deutlich: Zahlrei-
che Arbeiten hängen in gleichmä-
ßigen Abständen und an feinen

Schnüren vor der Wand. Viele
greifenMotive auf, die für das Le-
benswerk der 73-Jährigen prägend
sind: Fußspuren, fernöstlich an-
mutende Landschaften oderWol-
kenformationen. „Der Stoff, aus
dem ihreWolken sind, hat viel mit
Träumen gemein“, sagte Ossow-
ski. „Sie sind luzid – hell, durch-
sichtig und klar, aber auch dunkel
im Abendlicht.“

Von der Natur inspiriert
Damit knüpfte sie an den Ausstel-
lungstitel „LUZID“ an. Gleich im
Eingangsbereich hängen drei der
Wolkenbilder. Auch viele weite-
re, wiederkehrendeMotive Huths
sind von der Natur inspiriert –
und ebenso von den vielen Län-
dern, in denen sie gelebt, gearbei-
tet und gelehrt hat, darunter Ja-
pan, Australien und Israel.

Neben den Glasbildern neh-
men auch ihre Glasplastiken ei-
nen wichtigen Platz ein. Beson-
ders prägend sind ihre Bootsplas-
tiken aus den 1980er-Jahren. An-
fang der 1990er-Jahre schuf Huth
dann die ersten Schiffe in „Pâte de

Verre“, einer Glasgusstechnik, bei
der gemahlenes Glas in Formen
gegeben und im Ofen verschmol-
zen wird.

Ossowski erwähnte auchHuths
Arbeitsaufenthalt im indischen
Odisha (damals noch Orissa) von
1994 bis 1995. Gemeinsam mit ih-
rem Lebensgefährten Christoph
Klett erlernte sie dort in einem
kleinen Dorf die Technik des
Messinggusses am offenen Feu-
er. Die daraus entstandenen, fi-
ligranen Stücke wurden in Pâte-
de-Verre-Plastiken integriert und

sind ebenfalls in der Ausstellung
zu sehen. „Sie zeugen von Huths
Begeisterung für Neues und ihre
Experimentierfreude“, sagte Os-
sowski.

Lied zu Ehren der Künstlerin
Aber nicht nur in fernen Ländern
findet Ursula Huth ihre Inspiratio-
nen, auch die Landschaft am Ran-
de des Schönbuchs übt eine gro-
ße Anziehungskraft auf sie aus: Im
Herbst zeichnet und fotografiert
sie gerne abgeerntete Felder mit
Strohballen undHeuschobern, im

Sommer überflutete Flächen oder
auch gelb wogende Kornfelder.
Zum Abschluss ihrer Eröffnungs-
rede machte Ossowski die Gäste
auf Huths Installation „Serendi-
pity“ aufmerksam. Das bedeutet
„glücklicher Zufall“ – Huth spiel-
te damit auf das Finden von etwas
Schönem an, ohne danach gesucht
zu haben. Für jedes ihrer Lebens-
jahre hat Huth verschiedene Er-
innerungsstücke in kleinen Glas-
kästen komponiert, die inWolken-
form an der Wand hängen.

Bevor die Gäste dann frei durch
die Ausstellung spazieren konn-
ten, sorgte die Musikerin Clau-
dia Vorbach, die mit Huth famili-
är verbunden ist, mit einem fröh-
lichen Lied für Stimmung. Das
Stück hatte sie extra für die Künst-
lerin geschrieben. Und die be-
dankte sich bei allen, die bei den
Vorbereitungen mitgeholfen hat-
ten. Später verriet sie, dass sie mit
ihrem Lebensgefährten kommen-
des Jahr zwei, drei Monate durch
Spanien fahrenwill. „Das habe ich
ihm nach den anstrengenden Vor-
bereitungen hier versprochen.“

Weltkunst in Tübingen
Vernissage Werke der Glaskünstlerin Ursula Huth sind weltweit zu sehen - für kurze Zeit nun auch in der
Tübinger Kulturhalle. Von Constantin Zeyer

Das DuoMiroir bringtMusik zwi-
schenHeimat undKlassik.
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Die Künstlerin Ursula Huth inmitten ihrer Glaskunst in ihrer Ausstellung in der Kulturhalle Tübingen. Fotos: Carolin Albers

Ausstellung LUZID: Termine und Öffnungszeiten

Ursula Huths Glasar-
beiten sind in namhaf-
ten Kunstmuseen welt-
weit zu finden, darunter
im Hokkaido Museum of
Modern Art in Japan, im
Finnischen Glasmuseum
in Riihimäki und im Na-
tional Art Museum of
Ukraine.

In der Tübinger Kul-
turhalle ist die Ausstel-
lung bis zum 28. No-
vember zu sehen. Geöff-
net ist sie donnerstags
und freitags von 16 bis
19 Uhr sowie samstags
von 11 bis 14 Uhr, außer-
dem nach Vereinbarung.
Am Samstag, 18. Okto-

ber, bietet die Kultur-
wissenschaftlerin Chris-
tina Ossowski ab 14 Uhr
eine öffentliche Führung
an, und am Samstag, 8.
November, führt Ursu-
la Huth selbst zur glei-
chen Uhrzeit durch die
Ausstellung. Der Eintritt
ist frei.

Bei ihren Glasbildern lässt sich Ursula Huth von ihrer Umgebung und
der Natur inspirieren.

Auch in der Kulturhalle zu sehen: Die inWolkenform an derWand an-
geordnete Installation „Serendipity“.

Der Stoff, aus
dem ihre

Wolken sind, hat
viel mit Träumen
gemein.
Christina Ossowski
Kulturwissenschaftlerin

Licht in der
Shedhalle
Tübingen. Serge Le Goffs Licht-
installation „50 Jahre – 50 jours“
in der Tübinger Shedhalle
(Schlachthausstraße 13) ist nur
noch am heutigen Samstag, 11.
Oktober, von 18 bis 22 Uhr zu se-
hen. Am kommenden Dienstag,
14. Oktober, gibt es von 18 Uhr
an dann eine Finissage mit Mu-
sik von Fried Dähn und Thomas
Maos. Serge Le Goff thematisiert
in der Ausstellung seine 50 Jah-
re in Tübingen und die 50 Tage
(ein Tag pro Jahr), die seine Aus-
stellung in der Shedhalle dauert.
Die veränderte sich in den ver-
gangenenWochen immer wieder,
weil Le Goff stetig daran weiter-
arbeitete.
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